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in der Nähe der Cancelleria errichten

1affen‘°“). Die Capelle wird oft Mic/ze]

Colrmzbe zugefchrieben.

Auf drei verfchiedenen \IVegen dürften die

Formen der Hoch—Reuaiffance zum hier gefchilderten

Auftreten im Kirchenbau gelangt fein.

!) Durch ein theilweifes directes Studium der

antiken Denkmäler Roms. -

2) Durch das Studium der Entwürfe und Mo-

delle Brumanle’s und feiner Nachfolger bis 1547 für

die Peterskirche zu Rom und italienifcher Hoch-

Renaiffance-Compolitionen.

3) Durch zunehmenden Einfluß italienifcher

Formen von der ßrnmnnte’fchen Stilrichtung der Can-

celleria zu Rom und der Formen (einer letzten Manier

auf Dispofitionen der franzöfifchen Früh-Renaiffance.

1) Richtung der römifchen Schule.

 Es dürfte wenige damalige Werke 661-
Grabcapclle

geben, an welchen der Charakter der ‚„

Schlofs zu Anet. Grabcapelle‘°“). HochRenaiffance ausgefprochener und voll- An“-

fländiger durchgeführt ift, als die Fagade

der Grabcapelle der Diana von Paz'tz'ers neben ihrem Schlofl'e zu Anet (fiehe

Fig. 159)1008). Der Eindruck diefer Architektur fcheint ein etwas verfchiedener von

dem der Schlofscapelle des P/z. de [’ 0rme dafelbft. Der Mafsftab der Pilafterordnung

ift gröfser, die Behandlung des Details

eine andere. Gefimfe und Umrahmungen

haben weniger Glieder, find aber mit

grofser Präcifion ausgeführt und mit viel

Feinheit abgei’cuft. Diana ftarb 1566, Dr

l'0rme‘ zwei Jahre fpäter. Haben wir über-

haupt ein Werk des Letzteren vor uns?

Durfte er als Architekt von Kat/zarz'mz und

nach dem Sturz der Diana noch für diefe

oder deren Erben arbeiten? Oder Ptehen

wir etwa vor einem Werk _‘Y. Bullant's? Das

alles können wir hier nicht entfcheiden“’”).

Der Architekt offenbart eine Vorliebe für Attika-

Form. Ueber den vier inneren Thürmotiven fitzt eine

erfie etwas fchmalere Attika von quadratifcher Form

und darüber eine zweite noch fchmalere mit Giebel.

Zum befl'eren Verfländnifs haben wir in Fig. 1601010)

den Grundrifs diefer Capelle hinzugefügt.

 

 

   

1007) Siehe: GUILLOTIN, L’Aßmä, in: Archim'n flarr'ca

dell' Arie. Rom, Jahrgang 1889, S. 4er.

1008) Facf.-Repr. nach: DU CERCEAU, ]. Le: Plus

excellent: Bätz'mmts de France, a. a. O., Bd. II.

rm'm MCEUJ %cw,äfizu 1009) Im Jahr 1566 war das Mauerwerk der Capelle

<}an -6 & €ßa„eß fertig. Die Befchreibung der fehlenden Holzarbeiten, des Daches

und des Grabes der Diane de Paitiers ift noch erhalten. Siehe:

Schlofs zu Anet' .4rthz'z/er a’e l‘.4rlfrmzpais‚ :. Serie, Bd. II (1862—66), S. 379.

Grundrifs der Grabcapelle ‘°‘°). 1010) Facf.-Repr. nach: DU Cancm.u (Gehe 1008).

 



662.

St. -Nizitr

zu

Lyon.

663.

Nogent-

fur-Seine.

664.

Troyes.
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Von befonderem Intereffe ift die Fagade von St.—M'zzkr in Lyon, die Plz. de [’ Orme

zugefchrieben wird und die leider nie weiter geführt wurde, als es Fig. 1611011)

zeigt. Man hat einen Theil derfelben wieder abgetragen und die Fagade modern-

gothifch ausgebaut.

Jetzt ift nur noch die grofse, apfidenartig geftaltete Nifche, in welcher fich die Mittelthür befindet,

erhalten. Gegenüber dem kleinen Mafsftab diefes gothifchen Details der übrigen Faqade fieht fie jetzt

etwas unbeholfen und nüchtern aus. Der Giebel über der Bogenumrahmung ift mit letzterer nicht mehr

vollfiändig im richtigen Zufammenhange. Geht man aber auf die urfprüngliche Gefammtcompofition zurück,

fo wird die Abficht ganz klar.

Zwei Punkte find hier befonders hervorzuheben: Die fonft nirgends vorkommende

grofse Nifche als Hauptmotiv der Facade und die fofort erkennbare Thatfache,

dafs der Meifler gewiffe Entwürfe für die Facade der Peterskirche in Rom kannte

und eine reducirte Erinnerung an diefelben hier geben wollte. Und zwar hatte er

an folche Compofitionen gedacht, in welchen gröfsere und kleinere Ordnungen vor—

kamen, die eine mit Piedef’talen, die andere ohne folche (liche Fig. 18, S. 52) 1012).

Ferner hat: er das Zurücktreten jener den Nebenkuppeln entfprechenden Facaden

hier beibehalten, eben fo das Vortreten und die kräftigere Behandlung der Ecken.

Statt der Thürme an diefer Stelle hat er {ich begnügt‚ die Gliederung eines der

Strebepfeiler 1013) annähernd wiederzugeben, wie es auch um diefe Zeit Arzt.

da Sarzgallo in einem Entwurfe für S. Gioéumm' dei Fz'arem‘z'm' zu Rom gethan hatte,

den wir in Fig. 164 wiedergeben. Die dorifche Ordnung ii‘c hier wie bei

St.—Peter in allen Entwürfen vor Mkhelangelo für das Aeufsere verwendet. Und

wie man in St.-Peter befirebt war, einen mächtigen Bogen in der Mitte der

Fagade anzuordnen 1014), fo hat in Lyon der Architekt feine auffallend grofse Thor-

nifche angebracht. In der eben erwähnten Fig. 164 ift auch ein grofses Bogenmotiv

feftgehalten.

Das Jahr 1542 als angebliches Datum diefer Fagade kann nicht weit von der Wahrheit entfernt

fein. Ueber die Autorfchaft De l'0rme’s fiehe Art. 152, S. 144. Ohne gerade wahrfcheinlich zu fein,

darf eine folche Möglichkeit bis jetzt auch nicht abfolut verworfen werden.

Ueber die Abfichten des Kirchenbaues der Hoch-Renaiffance erhält man Finger-

zeige in Nogent-fur-Seine an einem capellenartigen Ausbau an St.-Laurent. Er

hat drei Rundbogenfenfter als Arcaden gebildet, mit Mafswerk zwifchen quadratifch

vorfpringenden Pilafiern, deren Gebälk einen Confolenfries hat und von einer Balu-

ftrade und Fialen von Obeliskengeitalt bekrönt wird.

Der Kämpfer ift durch das Gebälk über kleinen korinthifchen Pilaf’cern gebildet,

und die breiten Archivolte find mehrfach abgeftuft und mit feinen Ornamenten

fculpirt. Die Glieder zeigen fchon die Einfachheit und die Verhältniffe der klaffi-

fchen Phafe, aber noch frei belebt. '

Ferner an St.-_?ean zu Troyes, wo die Capelle zunächft dern fogenannten

»7zzz'ndrel« eine dorifirénde Pilafterordnung mit Diamaritfpitzenfüllungen fiatt Triglyphen

im Geifte der Hoch-Renaiffance, gutes Mafswerk und eine Baluf’crade in dem der

Früh-Renaiffarice zeigt.

10“) Facf.-Repr. nach: CHAPUY. Das Werk giebt keinen Vornamen des Autors, dafiir die Bezeichnung: Ex-oficier

du génz't Maritime. Voyage )ittorerque dans Lyon ander; :! moderne etc Paris und Lyon 1824, Bl. 3.

1012) Siehe ferner. GEYMÜLLER, H. von. Die wßßrüng‘lz'tl1eu Eniwiirfz fiir St. -Petzr etc. , a. a. O., Bl. 20, Fig. 7;

31.42, Fig 3; Bl. 48, Fig. 1.

1013) Siehe ebendaf, Bl. 20, Fig. 7; Bl. 41, Fig. 1 und Bl. 42, Fig. 1.

10“) Siehe ebendaf., Bl. 31, Fig. 1 u. 2;l_31 35, Fig 1 11.2;Bl.36;Bl. 39, Fig. 4; Bl. 41 u. 42.



Handbuch der Architektur. 11. 6, b.

St.-Nzzz'er zu Lyon. Urfprüngliche Faqade”“)

 

 

Fig. 161.


